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^  Schulwesen
halt ^ r  Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 15. d. M ts .
hkbfH es fü r angebracht, den Theil der Diskussion hervorzu-
d ^  der sich m it der bekannten Misere der sog. Ober»Realschulen, 
y d e r  latrinlosin, ehemaligen Gewerbesebulen, beschäftigte. I n  
z>v,j l^on  an sich zerklüfteten und zwischen den Strömungen 
^  ^  verschiedener G runtpriz ip ien hin- und hergeworfenen höheren 
»i, ^ g k n ,  dessen dualistischer Charakter überdies die Quelle eines 
'>» s^l"6kndcn Haders bildet, müssen diese Schulen vollends als 
d„, Wll,>lvS angegliedertes und bedenkliches Außemverk erscheinen, 
»»d n » n  der Hand seiner kümmerlichen Entwickelung 
den , ^ 'ö k c it ,  Sympathien zu erwecken, wohl schon längst in 
^eiw Jahren eine schärfere K ritik  entgegengebracht hätte, 

' *""N eben die gegenwärtige Gestalt unseres höheren Schul- 
vielfach nicht überhaupt — und, wie w ir  glauben, m it 

»Ndk "  "u r  für ein Provisorium  hielte. D ie Systciiilosigkeit 
^rin Bedenkliche bei den Ober-Realschulen aber finden w ir

daß man einers-iis zwar m it ihnen eine Kategorie von 
ulkn geschaffen hat. die m it dem humanistischen Kern und 

kein unserer alten höheren Schulen vollständig aufräumt und 
llbkf ^  UtilitälSstandpunkt basert ist, daß man andererseits 
!ih>i a E lvieder auf halbem Wege stehen bl-ibt, sich weder ent- 

kann, die Pforte, die man dem M ateria lism us geöffnet 
8°»; zu öffnen, noch auch, sie fest wieder ru schließen, und sich 

Abi. ^  Zwitierlösung begnügt, den unglücklichen Realschul» 
tzj,?''kuten, der einen von dem S taat ihm gebotenen „höheren 
tz. ""gSgang" benutzt hat, trotz seiner angeblich glejchwerthigen 
» vilduug loch säst von allen S taats- und wissenschaftlichen 
killn selbst denen zweiten Ranges, auszuschließen. Nicht 
Aiin ' ^ " ^ " " rz t  oder Thierarzt w ill man ihn, wie Herr von 

^'gerade, der das In s titu t der Ober-Realschule scharf unter 
jh» nahm, hervorhob, werden lassen, auch das Bcrgfach bleibt 
vf- ^schlössen, und selbst in der Bauakademie, die ihm allein 
b«!h betrachtet man ihn vielfach als einen lästigen und nicht 
d r /^ h ig c n  E indringling, dem man lieber heute als morgen wieder 
»l>cr ^  die Thü r setzen möchte. I n  diesem Zustand der Dinge 
tzi,' dir eine A rt von Akademiker zweiter Klasse schafft und einen 
dj/ "ngsgang im Betrieb erhält, dem der rechte Abschluß und 
tztzz^hvsfte Frucht fehlen, liegt ein Unrecht und eine Unklarheit, 
„tzg können w ir nur hoffen, daß die von Herrn v. Minnigerodc 
stzz'^nde Anregung, das „B edürfn iß " dieser Schulen etwas 
tz, , zu prüfen, die zu einer Zurückweisung der betreffenden 
il^P vs itio n  an die Budgetkommission führte, das Endergebniß 

verständigen und entschlossenen Reform nach sich ziehen w ird.

D o t t t is lü e  T a a e s b Ü a u .
Fsy/^er Reichstag hat am 15. d. M tS . zwei lange bestrittene 

von seinem Standpunkte aus zum endgiltigen AuStrage 
s °Ht: W i e d e r e i n f ü h r u n g  d e r B e r u f u n g  i n S t r o f .
lhej,!' und die E n t s c h ä d i g u n g  u n s c h u l d i g  B e r u r -  
ltztz,.?"v sind in dritter Lesung m it großer Mehrheit beschlossen 
bej Ob diese Beschlüsse Gesetzeskraft erlangen werden, steht 
^trnke "  dahin. D ie  Wiedereinführung der Berufung in 
itz, K^khen stößt in einem großen Theil des Reiches, besonders 
spr„ "den und im Königreiche Sachsen auf so entschiedenen Wider- 
jliixjs' daß die Zustimmung des BundcsrathS in hohem Maße 
th,jl ^ ° f t  erscheint. Auch die Entschädigung unschuldig V eru r- 
^ter nach der völligen Zurückhaltung, welche die Ver-
 ̂ der verbündeten Regierungen während der Verhandlungen 

auf schwer« Bedenken stoßen, Bedenken, deren B e­

rechtigung man auch dann anerkennen muß, wenn man auf dem 
Standpunkt des Reichstagsbeschlusses steht, und die sich im  We­
sentlichen darauf gründen, daß die Freisprechung eines Angeklagten 
in vielen Fällen m it der Ueberzeugung von seiner Schuldlosigkcit 
keineswegs zusammenfällt, vielmehr nur besagt, daß ihm das 
Gegentheil nicht hat nachgewiesen werden können. Denken w ir  
z. B .  an die zahlreichen Gründerprozesse der letzten Jahre und 
fragen w ir uns, ob das Rechtsdcwußtsein des deutschen Volkes  ̂
sich nicht verletzt gefühlt haben würde, wenn so manchem aus s 
Mangel an Beweisen Freigesprochenen eine Entschädigung aus ! 
Staatsm itteln gewährt worden wäre? Das formale Recht kann  ̂
hier in der That zum materiellen Unrecht werden; auch von dem 
Standpunkte aus, daß mancher zu Entschädigende nach Lage seiner ! 
M itte l einer Entschädigung in Geld garnicht bedarf, doch eine ! 
andere Form derselben aber nicht vorhanden ist und auch nicht ge- , 
funden werden kann. I n  solchen Fällen würde die Entschädigung ! 
unter Umständen sogar etwas Verletzendes haben können, insofern 
sie etwa den Glauben erweckte, als sei dem Betreffenden am ! 
Gelde mehr gelegen, als an seiner gekränkten Ehre, oder als ob 
sich m it diesem Gelde überhaupt alles gut machen ließe. A lle r­
dings ist anzunehmen, daß Derartiges im Ganzen selten vor­
kommen und die Geldentschädigung im Allgemeinen äußerlich sehr 
am Platze sein w ird. A llein die erwähnten Schwierigkeiten und 
Bedenken bleiben darum doch bestehen, so daß eS nichts Verwun­
derliches haben kann, wenn der Bundcsrath dem ReichstagSbe- 
schlösse gegenüber eine gewisse Zurückhaltung bewahrt. Jener Bc- 
schluß hat fü r Viele jedenfalls nur die Bedeutung gehabt, daß 
dem Wunsche nach einer gesetzlichen Regelung der Entschädigungs­
frage entschieden Ausdruck gegeben werden sollte. I n  diesem 
Wunsche ist in der That alles einig; auch die Regierungen ver­
schließen sich demselben keineswegs. —  Hinsichtlich des Beschlusses 
über die Wiedereinführung der Berufung in Strafsachen scheint 

 ̂ eine ticfcrgehcnde sachliche Uebereinstimmung zu herrschen; doch da 
die außerpreußischen Juristen des Reichstages den in  ihren Ländern 
gemachten Erfahrungen gemäß die Berufung nicht fü r nothwendig 
halten und darin in Uebereinstimmung m it ihren Regierungen 
handeln, so erscheint das Schicksal des Antrages sehr zweifelhaft. 
S o  lange die Gründe, welche in jenen Staaten zur Zeit gegen 
die Wiedereinführung der Berufung geltend gemacht worden, die­
selben bleiben, d. h. so lange man dort m it dem bestehenden V er­
fahren keine schlechten Erfolge macht, ist aber nicht anzunehmen, 
daß eine wesentliche Aenderung der Sachlage eintreten w ird.

D as „Brom berger Tageblatt" schreibt: „ E i n e  p o l i t i s c he  
A b d a n k u n g  d e s  L i b e r a l i s m u s  und nichts Anderes 
ist die ablehnende Haltung der meisten Liberalen des Reichstages 
gegenüber einer höheren Besteuerung des Branntweins. Auch die 
Nationalliberalen haben nicht Stand gehalten D ie Macht der 
Verneinung und die Furcht vor Uebernahme einer Verbindlichkeit 
ist z« groß. D a auch das Zentrum, obwohl es angeblich sittliche, 
ja religiöse Interessen vertritt, nicht nur jede höhere Besteuerung 
des Schnapses ablehnte, sondern sich auch völlig blind gegen die 
Verheerungen zeigte, die der Schnapsteufcl im  Familienleben an­
richtet — so hat in der gestrigen Kommissionssitzung eigentlich 
d e r  g a n z e  P a r l a m e n t a r i s m u s  a b g e d a n k t .  
M an  kann nur nörgeln und Nein sagen, aber kein deutsches Reich 
regieren helfen. Fürst BiSmarck wollte in der Kommission er­
scheinen, weil er hoffte, dieselbe werde eingehend über die vor­
liegende Sache berathen. D a  Windthorst durch seine Erklärung 
ihm diese Hoffnung raubte, blieb der Kanzler fern. Denn dazu 
ist Fürst BiSmarck doch zu gut, daß er sich bei einem von vorn­
herein beschlossenen Abschlachten und Begräbniß der Regierungs­

vorlage noch verhöhnen lassen soll. Richter und Windthorst hatten 
es darauf abgesehen, ihm ih re jM a ch t empfindlich fühlen zu lassen. 
W ie wenig die Opposition eine Verpflichtung zur Einlösung alter 
Versprechungen (der Freisinn hat stets nach höherer GchnapSbe- 
steuerung gerufen) sowie zur Sorge fü r die Bedürfnisse in Reich, 
S taat und Gemeinde anerkennt, geht aus der gestrigen Ablehnung 
des AntrageS Oechelhäuscr hervor, welcher aus den wachsenden 
Bedürfnissen in Reich und S taa t sowie aus der Steuerfähigkcit 
des Branntweins die Nothwendigkeit zur Vorlage eines neuen 
Gesetzes über höhere Besteuerung des Branntweins herleitete, auch 
M itte l und Wege gegen gesundheitsschädlichen Schnaps und gegen 
die Trunksucht von der Regierung bezeichnet wissen w ill. Dieser 
Antrag ist abgelehnt worden, wie die ganze Monopolvorlage. 
Unser Reichstag hat richtige Schnapspolitik getrieben.

D ie B ö r s e n  machen sich auf Ricscngeschäfte gefaßt. I n  
F r a n k r e i c h  w ird eine Anleihe von fast I ' / ,  M illia rden  geplant, 
um zu „konsolidiren". I n  E n g l a n d  aber denkt Gladstone an 
die Auskaufung der irischen Großgrundbesitzer, wozu es nach neuester 
Schätzung einer Summe von gegen 4000 M i l l .  M ark  bedürfen 
w ird , ebensoviel m ithin, als die an Frankreich ausgezahlte Kriegs­
entschädigung betrug. Ob Gladstone m it diesem P lan, welcher 
den englischen Steuerzahlern zu Gunsten Ir la n d s  eine Mehrbe­
lastung von über 100— 120 M illionen  M ark  auflegen würde, 
beim Parlament durchgingt, ist freilich noch nicht gesagt. D er 
Opposition w ird  damit jedenfalls eine starke Waffe in die Hand 
gegeben. A u f der anderen Seite ist der Einfluß derjenigen, welche 
bei einer Finanzmaßregcl von diesem Umfange zu gewinnen hoffen, 
so bedeutend, daß niemand den Gedanken von vornherein fü r aus­
sichtslos erklären w ird.

Aus P a r i »  meldet man zur Abwechselung wieder „besseres 
W etter" in Os t a s i c n .  Di e chi nesi sche Regierung soll sich 
auf die Vorstellungen Frankreichs hin m it dem „dilatorischen" 
Verhalten ihrer Grcnzabsteckungstommission in T o n k i n  nicht 
einverstanden erklärt und Beschleunigung der Arbeiten in Aussicht 
gestellt haben. Wen glaubt man damit zu täuschen? Wenn die 
Chinesen äußerlich friedliche und freundliche Mienen aufziehen, 
so entspricht das ganz ihrer bekannten Vcrschleppungspolitik; einen 
anderen S in n  und Zweck dürfte es sitzt so wenig haben als jemals 
sonst. Was aber w ill Frankreich gegen eine solche P o litik  thun? 
Den einzigen Weg, den der Gewalt, hat es bereits versucht, m it 
dem Erfoge indessen, daß eS sich hüten w ird, ihn nochmals zu be­
treten. Alle anderen Wege aber werden m den Flugsand endloser 
Verhandlungen führen, von einem leeren Versprechen, von einer 
lügenhaften Vorspiegelung zur anderen, und müssen auf die 
Dauer erschöpfend wirken, weil China seinerseits in der Lage ist, 
ruhig abzuwarten, ohne daß ihm daraus Mühe und Kosten er- 
wüchsen.

I n  diplomatischen Kreisen verlautet, daß d ie  M ä c h t e  
die A b b e r u f u n g  ihrer G e s a n d t e n  in A t h e n  in E r ­
wägung ziehen.

Seulscher Aeichstag.
Der Reichstag setzte in seiner heutigen Sitzung die zweite Be­

rathung der Anträge Auer (Sozialdem.) betreffend die Arbeiterschutz­
gesetzgebung fort und lehnte dieselben, welche von dem Abg. D r .  
Hartmann (d.-kons.) als gänzlich unannehmbar und undurchführbar 
gekennzeichnet worden waren, nach längerer Debatte ab, nahm jedoch 
eine von der Kommission beantragte Resolution an, in welcher die 
Vermehrung der Fabrikinspekloren in dem jeweiligen Bedürfniß ent­
sprechender Weise ins Auge gefaßt w ird. Morgen (Donnerstag) w ird 
die zweite Berathung des Zuckersteuergesetzes stattfinden.

Verlorene Hhre.
Roman von W . H  ö f f e r.

(Nachdruck verboten )
i i  . ^Fortsetzung.)

E hrend er gehorsam den Kopf wandte, hatte ich die 
h ^ h M u n g  jenes unkenntlichen NammSzugeS schon vollendet, 
ib b e rx j^  E la tt  sah, schien es ihm außerordentliches Vergnügen

bist eine wahre kleine Künstlerin," sagte er. „ Ic h  
^»>n'». ^ "e r Herr m it der unleserlichen Handschrift würde selbst 

°̂>e Fälschung behaupten können."
^lle o verwahrte den Papierstreifen, als sei derselbe eine werth­
ab. ^stbarkeit, und zwei Tage später reisten w ir  aus Venedig 
!>>k̂  .^ to r überhäufte mich m it Geschenken; er hätte mich, auch 
^ebiti.r, ^ 'ne Frau schon gewesen wäre, nicht aufmerksamer und 

^ e r  behandeln können.
kt w ir noch unseren Bestimmungsort erreicht hatten, theilte 
>icĥ  , v iit, daß w ir  von jetzt an einen anderen als seinen wirk» 
^'ine ^ " " n  in das Fremdenbuch der Hotels schreiben müßten. 
>hp, . vm nilie habe entdeckt, daß er sich fü r verhcirathet ausgab, 

* Verfolgung und materieller Schaden — die Namens- 
lie k "vg war ja eine Kleinigkeit, wie er meinte. M i r  bereitete 
ihkev , *in Vergnügen. D ie  Verwandten, die sich bestrebten, um 
'̂>ii,»n ernen StandeSvorurtheile willen glückliche Menschen zu 

hatten ja gewiß reichlich verdient, daß man sie betrog. 
iik tlj? °  ikbten w ir bald hier, bald dort. V ictor blieb immer 

aufmerksam gegen mich, aber die Hindernisse unserer 
»bch m "  Vereinigung waren immer noch nicht hinweggeräumt; 
ib v,,; ^ l t e n  w ir  m it jedem Hotel den Namen. Trotzdem fehlte 
>drjx Glücke Nicht», eben, weil ich mich geliebt wußte und 
Achten *?"der im  altgewohnten Ueberfluß schwelgen durfte. W ir  
^  vsi immer ein große» HauS, ich wurde gefeiert, bewundert 

hätten m ir die Schatten des Lebens nahen können? 
"zählte, daß es ihm Spaß mache, mein Talent fü r fremde

Handschriften zu einer Autographensammlung zu benützen, alle 
im it ir t  zwar, aber darum doppelt interessant; er erklärte m ir m it 
vielem Stolz, daß ich dieser Fertigkeit wegen unter seinen Freun­
den eine gewisse Berühmtheit erlangt habe, und brachte bei solchen 
Gelegenheiten immer ein B la tt, daß ich einschließlich des NamenS- 
zuges kopiren mußte. Dachte ich über die Sache jemals wirklich 
nach, so hielt ich sie fü r eine harmlose Spielerei, ich glaube aber, 
auch das geschah nur selten. Einen Verdacht gegen V ictor habe 

1 ich niemals gehegt.
Wie w ir  auf unserer Tour in Wien gewesen waren und wie 

ich dort die Genugthuung hatte, aus den seidenen Polstern meiner 
Karosse der G räfin  spöttisch ohne Gruß in'S Gesicht zu sehen, so 
verlangte eS mich im  S tillen  unablässig, auch nach Hamburg zu 
kommen, und dort, wo man mein tiefstes Elend gekannt, im  
Glänze deS aristokratischen Namens und des Reichthums wieder 
einzuziehen. A ls  ich endlich wagte, diesem glühenden Ver­
langen Worte zu geben, da tra f eS auf V ictor's entschiedene W ei­
gerung.

„D a s  geht nicht, K in d !"  sagte er. „E s  wäre fü r uns Beide 
sehr gefährlich. Bedenke, daß Dein Vormund Dich ohne Zweifel 
wiedererkennen würde."

Ich fühlte, wie sich in  der Erinnerung an den Verhaßten mein 
Gesicht m it plötzlicher Nöthe überzog.

„D a s  soll er ja gerade!"  rief ich. „D a s  ist's ja, was ich 
! wünsche! Ich w ill ihn m it kältester Nichtachtung behandeln."

Aber V ictor wollte von meiner Idee während längerer Ze it 
! nichts wissen, bis ich ihm endlich vorstellte, daß ja das Geheimniß, 
' welches uns umgab, gegen jede Neugier gesichert sei, so lange w ir  

im  Hotel lebten.
„ E r  w ird nicht kommen und nach dem Trauscheine fragen," 

sagte ich stockend. „Ueberdies ist es ja auch Deine Absicht, mich 
 ̂ späterhin zu heirathen —  nicht wahr, V ic to r? "
, E r antwortete m it einer Liebkosung.

„E in  Trauschein, Schatz? —  H m ! Unsere Hochzeit kann ja

jenseits deS Altantischen Oceans gefeiert worden sein —  derartige 
Dokumente hat man fü r den Nothfall sehr leicht zur Disposition 
— ich meine aber, daß es nicht gerathen wäre, gerade den O r t 
aufzusuchen, an welchem Deine Erscheinung die allgemeine Neugier 
erregen müßte „

„Und doch wäre dieser Tage fü r mich ein Hochgenuß I"  sagte 
ich seufzend.

Vielleicht bestimmte ihn mein immer wiederholter leiden­
schaftlicher Wunsch —  vielleicht war eS das Schicksal, welches 
den Verbrecher trieb, sich selbst der gerechten Wiedervergeltung 
entgegen zu stürzen —  genug, w ir kamen nach Hamburg, 
und mein Frohlocken, mein Jubel kannte keine Grenzen. D ie  
Pracht, welche w ir  jetzt entwickelten, überstieg alles Frühere; die 
Hoffahrt, womit ich den Bekannten meiner Jugend zu impo- 
niren versuchte, war eben so lächerlich als v-rhängnißvoll —  
schon am zweiten Tage erschien mein Vormund und forderte 
Rechenschaft.

V ictor hatte sich auf diese Stunde offenbar vorbereitet; er 
empfing den mürrischen alten Herrn m it der größten Zuvo r­
kommenheit und präsentirte ihm ein Dokument, daß Jenen vo ll­
ständig befriedigte, obgleich doch seine Haltung m ir gegenüber kalt, 
beinahe verächtlich blieb. Ich  weiß, daß mich damals ein ernste-, 
unbestimmte« Erschrecken packte, daß m ir meine eigene Stellung 
beschämend und unwürdig erschien, und schluchzend bat ich nach 
der Entfernung des Patriz iers meinen Geliebten, mich in Amerika 
wirklich zu heirathen, und wenn w ir auch dadurch ganz arm werden 
sollten.

„Ic h  glaube doch, daß der alte M ann die Sache durch­
schaute." setzte ich hinzu. „O  V ictor, laß uns gleich nach Ame­
rika abreisen, um bald einen echten, vollgültigen Trauschein zu 
besitzen!"

E r suchte mich zu beruhigen, obgleich er selbst sehr blaß aussah, 
und seine Hände zitterten.



preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

D a - Hau- setzte in seiner heutigen Sitzung die zweite Lesung 
des E ta t- fort und nahm nach längerer Debatte einen von dem A b ­
geordneten von Rauchhaupt (deutschkons.) in Rücksicht auf da- finan­
zielle Bedürfniß des Lande- befürworteten Antrag der Budgetkom­
mission, in welchem die Verdoppelung der Zahl der Lotterieloose in -  
Auge gefaßt w ird, in namentlicher Abstimmung m it 191 gegen 131 
Stimmen an. D ie Etat-berathung w ird morgen (Donnerstag) 11 
Uhr fortgesetzt werden.

Deutsches Aeich.
B erlin , 17. M ärz 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser und König hatte gestern Nach» 
mittag eine Konferenz m it dem Vizepräsidenten des StaatS- 
ministeriumS, M in ister des Inne rn  v. Puttkamer. —  Heute V o r­
mittag hörte Se. Majestät der Kaiser den Vortrag des Ober-Hof- 
und HauSmarschallS Grafen Perponcher, ertheilte Audienzen und 
arbeitete in der M ittagszeit m it dem Chef des Zivil-KabinetS, 
Wirklichen Geh. Rath v. W ilm owski. D as D iner nahmen die 
Kaiserlichen Majestäten heute allein ein. —  Wie verlautet, w ird  
M orgen, Donnerstag, Abend bei den Kaiserlichen Majestäten die 
erste der diesjährigen musikalischen Soireen im  Königl. Pala is 
stattfinden, zu welcher die Einladungen im  Laufe des heutigen 
Tages ergangen sind.

— Wie die „Kreuzztg." m ittheilt, werden zu der Feier de» 
Geburtstages S r .  M a j. des Kaisers nicht bloß, wie bereits gemeldet, 
Se. Majestät der König von Sachen, der P rinz Georg und der 
P rinz Friedrich von Sachsen, sondern auch der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzessin von Schweden in B e rlin  eintreffen. Außer 
diesen hohen Herrschaften kommen der Großhcrzog von Mccklenburg- 
S tre litz, der Erbgroßherzog und die Frau Erbgroßhcrzogin von 
Oldenburg, die Fürsten von Schwarzburg-Rudolstadt und von 
Schwarzburg-SonderShausen, der Herzog von Anhalt. Ferner die 
Frau Großherzogin-Muttcr von Mecklenburg-Schwerin, der Fürst 
von Hohenzollcrn, der P rinz Heinrich von Hessen, der Erbgroß­
herzog und die Lrbgroßherzogin von Sachsen, der Fürst zu 
Reuß j. L. und mehrere andere fürstliche Gäste nach B e rlin .

—  D er Kaiser hat genehmigt, daß die Souverains der 
deutschen Staaten, die Prinzen eines regierenden deutschen könig­
lichen Hauses, sowie die ersten Bürgermeister der freien Hanse­
städte auf den ihnen eigenthümlich gehörigen Privat-Fahrzeugen 
die KriegSflagge an der Gaffel oder am Flaggenstock führen 
können.

—  Zu  dem Antrage des Grafen Moltke über die Pensionirung 
der Offiziere hat der Abgeordnete F rhr. v Manteuffel folgendes 
Amendemcnt gebracht: „A u f die bei Verkündung dieses Gesetzes 
m it lebenslänglicher Pension ausgeschiedenen Offiziere, im O ffiz ier- 
ränge stehenden M ilitä rä rz te  und Deckoffiziere, denen fü r die 
Theilnahme am letzten Kriege gegen Frankreich mindesten- ein 
KriegSjahr in Anrechnung gebracht worden ist, finden die im vor­
stehenden Artikel gegebenen Vorschriften m it folgender Maßgabe 
Anwendung: s. D ie  Pension der nach dem 16. J u l i  1870 pcn- 
sionirien Offiziere w ird  nach den Vorschriften im Artikel 1 8 9 
anderweit festgestellt; b. die Pension der im 8 21 des M il i tä r -  
pcnsionSgesetzes vorn 27. Ju n i 187 l gedachten Offiziere w ird in 
den Fällen des Absatzes 1 dieses Paragraphen —  unter Wegfall 
der entsprechenden seither gewährten Achtzigstel —  fü r jedes seit 
dem 16. J u l i  1670 weiter erfüllte Dienstjahr um ein Sechzigsbl 
des derselben zu Grunde liegenden pcnsionSfähigen Dicnstein- 
kommens erhöht. —  D ie nach Vorstehendem sich ergebenden Pen­
sionen sind fü r die Ze it vom ersten des auf die Verkündigung 
dieses Gesetzes folgenden Monats ab zuständig. —  D ie hierdurch 
erwachsenden Mehrausgaben fallen dem ReichS-JnvalidenfondS 
zur Last."

—  Es geht das Gerücht, der Oberbürgermeister von Frankfurt, 
M igue l, solle nicht der Nachfolger Puttkamer'S, sondern dr» Finanz- 
ministerS v. Scholz werden.

—  Die Reichs-Wechselstempelmarken werden künftig in  grüner, 
statt, wie bisher, in violetter Farbe hergestellt, und soll m it dem 
Vertriebe der neuen Marken am 1. k. M .  begonnen werden. Von 
diesem Zeitpunkte ab bis zum 31. M ärz  k. I .  dürfen nach einem 
Erlasse des Reichs-PostamtS von den Postanstalten nur die neuen 
Marken an das Publikum verkauft werden. D er Weitergebrauch 
der in den Händen des Publikums befindlichen alten Wechselstempel­
marken ist zulässig.

—  D ie  Stadtverordnetenversammlung zu Braunschweig w ird  
Morgen in einer vertraulichen Sitzung den Antrag ihrer Kom­
mission annehmen, dem Regenten Prinzen Albrecht von Preußen 
die (früher als den Verkehr hemmend bezeichneten) Reste der B u rg  
Dankwarderode ohne jeglichru Anspruch auf Entschädigung zu 
überlassen.

—  W ie aus K iel gemeldet w ird , ist gestern der Maschinen­
meister der kaiserlichen W erft, Schwarz, verhaftet worden.

Frankfurt a. M ., 16. M ärz. Prozeß gegen den Polizei- 
kommissar Meyer. I n  der Nachmittagssitzung sagen die Polizei- 
kommissare Mühlenbroich und Ellrich aus, daß verschiedene Zeugen 
bei der Vernehmung noch unter dem frischen Eindruck des E r ­
eignisse- geäußert hätten, die Pausen, welche der Polizeikommissar 
Meyer zwischen den einzelnen Aufforderungen gelassen, seien ge­
nügend gewesen. Unbetyeiligte, außerhalb des Porta ls stehende 
Zuschauer erklärten bestimmt, daß die vor dem Thor postirten 
berittenen Schutzleute in  die Aktion nicht eingegriffen hätten, 
wie von den Theilnehmern am Leichenzuge des öfteren behauptet 
worden.

Frankfurt a. M ,  16. M ärz. Prozeß gegen den Polizei­
kommissar Meyer und Gen. D er Polizeikommissar Koeppe, der 
dem Polizeikommissar Meyer unterstellt war, erklärt, M eyer habe 
auf dem Frirdhofe etwa» zu schnell zum Auseinandersetzen auf­
gefordert und zu früh vom Säbel Gebrauch machen lassen. D er 
Polizeikommiffar Meyer behauptet, der von den Theilnehmern an 
der Beerdigung gebildete Zug hätte der ertheilten Instruktion ge- 
mäß von dem Polizeikommissar Koeppe, der denselben auf dem 
Wege nach dem Friedhofe zunächst überwachen sollte, aufgelöst 
werben müssen, weil alle Theilnehmer m it rothen B lum en de- 
monstrirt hätten, während Koeppe erklärt, er habe keinen Grund 
zum Einschreiten gehabt, nachdem der Polizeikommissar W alter- 
B rauer den Zug vom Sterdehause abgelassen. H ierauf folgt die 
Vernehmung der durch die Schutzleute Verletzten.

Frankfurt a. M ., 17. M ärz  Prozeß Meyer und Genossen. 
Nach Beendigung der Beweisaufnahme fragt Rechtsanwalt Hold- 
hcim, ob dem Angeklagten Meyer bekannt war, daß im Hofe der 
Kommandantur eine Reserve von Polizeimannschaften aufgestellt 
worden w a r; er bitte darüber den Polizeirath von Hake und den 
D irektor Langer als Zeugen zu vernehmen. Ersterer bekundet, 
darüber nichts zu wissen, jedenfalls sei eine solche Anordnung 
nicht von ihm ausgegangen; Polizei-D irektor Langer erklärt, eine 
Reserve von zehn M ann sei dorthin gelegt worden, weil die 
Möglichkeit bestand, daß der Zug schon am Sterdehause aufgelöst 
werden müßte, wegen eventueller Vorgänge auf dem Friedhof sei 
jene Reserve nicht bestellt w orden.—  Schutzmann Kern erhärtete 
eidlich, daß der Kommissar Meyer nicht nur den Gebrauch der 
Waffe, sondern auch die Mitnahme scharf geladener Revolver be­
fohlen habe. Der Angeklagte stellt dies in Abrede, worauf der 
Zeuge erwiderte: er lüge nicht; ohne den Befehl deö Kommissar- 
hätte er die Schußwaffen nicht an die Schutzleute Georg und 
Nolte vertheilt, es habe der strikte Befehl zur Mitnahme der 
Schußwaffen vorgelegen. —  Der Schutzmann Weiter, welcher die 
vor dem Friedhofe aufgestellte berittene Schutzmannschaft komman- 
dirte, behauptet, er und seine Leute hätten den Säbel gezogen, 
aber nicht in die Aktion eingegriffen. —  Die Zeugenvernehmung ist 
hierm it geschlossen. Der StaatSanwalt stellte nach einftündiger 
Rede den Strasantrag und zwar gegen Meyer 3 Monate Gesäng- 
niß, gegen den Schutzmann W ingle it auf 2 Monate, gegen den 
Schutzmann Hohmann auf 3 Wochen, gegen den Schutzmann 
Schweiger aus 5 Tage und gegen Leyendccker auf 6 Wochen.

m- ... -m
südlichen Theile von Wcstpreußcn und Ostpreußi«, sowie in  Polen 
herrscht seil gestern Abend ein derartiger Schncesturm, daß sowohl auf 
der Strecke der M ariendurg-M lawkaer Bahn von D t .  Eylau ab bis 
zur Grenze wie auch auf der russischen Weichseibahn von M la w a  ab 
bis Warschau von heute früh ab bis auf Weiteres der Eisenbahn­
verkehr eingestellt werden mußte, weil eS bei dem noch immer anhal­
tenden Schneewehen unmöglich war, die Geleise frei zu machen. —  
Auf der Strecke Graudenz-Dirschau sind gestern und heute mehrere 
Züge im Schnee stecken geblieben. Von Bromberg wurden Truppen 
rcqu irlrt, welche unter Hülfe von 170 Arbeitern die Strecke frei zu 
machen suchen. D er Berliner Nacht-Kouricrzug e n t g l e i s t e  beider 
AuSsahrt auS S ta tion  Klarheim, wobei der Heizer leicht verletzt wurde. 
D ie Kourierzüge werden bis auf Weiteres von Schncidemühl bezw. 
Dirschau via Konitz abgelenkt. —  Auch auf der Strecke Graudenz-

„ES war nicht gut, hierher zu kommen," flüsterte »er. „ Ic h  
wußte eS ja ."

S e it jener Stunde lag auf meiner Seele ein Druck. Ich 
fuhr im höchsttN Glänze durch alle Straßen, ich beschenkte m it 
fürstlicher Freigebigkeit die Armen der Stadt, aber trotzdem schien 
heimlich auf meiner S t irn  das Brandm al immerfort zu glühen; 
ich zitterte, ohne doch zu wissen weshalb, schon bei dem leisesten 
Geräusch.

„ I n  acht Tagen gehen w ir  nach London," beruhigte mich 
V ictor. „Auch kann dort unsere Trauung sogleich stattfinden. 
D ir  zur Liebe w ill ich Deutschland und meine Fam ilie fortan 
vergessen."

Ich jubelte —  ich stand damals unter dem letzten verglühenden 
S tra h l jener Sonne, die m it der Erkenntniß der Wirklichkeit fü r 
mich auf immer unterging. Sobald ich verheirathct war, blieb 
m ir, wie ich glaubte. Nichts zu wünschen mehr übrig.

Am folgenden Morgen war ich beschäftigt, meine Pretiosen 
zu ordnen, während im  halboffenen Z im m er Herr von Holling 
die Zeitung laS. Im  Hafen lag bereit- das Dampfschiff, welches 
uns nach England entführen sollte, ringsumher blühte der F rühling 
und glänzte herrlicher, wonniger M a i —  ich fühlte mich so recht 
tief im Herzen glücklich.

D a  klopfte es an die vordere Thü r und mehrere Männer 
traten in das Z im m er. Ich hörte, wie V icto r hastig und so 
rasch aufstand, daß hinter ihm der S tu h l umfiel.

„H e rr Baron von Holling," sagte eine S tim m e, „w ir  ver­
haften S ie  und da» junge Mädchen, welches unter dem Namen 
Ih re r  Frau in diesem Hause bei Ihnen lebt, und zwar auf Grund 
mehrfacher bewiesener Wechselsälschungen sowie Führung falscher 
Namen. S ie  haben sich in Rom als Herr CzirzinSki, in Venedig 
als G raf von Schrmberg und gegenwärtig als Freiherr von 
Großenstein ausgegeben."

V ictor lachte, aber ich hörte, daß der Ton mehr einem W uth­
schrei glich. Alles in m ir gährt« und wogte. Wechselfälschungen? 
—  E r, er ein Betrüger?

„ Ih re  Geliebte ist der Beihülfe angeklagt," fuhr die S tim m e 
fort. „S ie  war eS, welche die Unterschriften verschiedener größerer 
Banken und kaufmännischer Firmen fälschte. Wo befindet sie sich 
im Augenblick?"

Victor mochte fitzt das erste lähmende Erschrecke» über­
wunden zu haben.

„T od  und Teufe l! rief er. „D a s  ist zu v ie l! Wer unter­
steht sich, so dreiste Beleidigungen auSzusprechen?"

E in  Knistern ließ mich erkennen, daß ihm die Beamten den 
schriftlichen VerhaftSbcfehl vorzeigten.

„W ir  haben uns nur an unsere Ordre zu halten," hieß e» 
wieder. „D ie  Verantwortlichkeit Ihnen gegenüber trägt das 
Gericht. Wo befindet sich die Mitangeklagte Em ilie  B redow ?"

„Lächerlich!" rie f V ictor. „Glauben S ie , daß ich mich von 
Ihnen in 's Bockshorn jagen lasse? —  Platz da! Ich werde 
augenblicklich den österreichischen Konsul aufsuchen und Ih re r  
Kräuierrepublik zeigen, was eS heißt, einen Unterthan Seiner 
Majestät des Kaisers derartig zu beleidigen!"

Jetzt entstand ein Handgemenge: V ictor wollte offenbar das 
Freie gewinnen, aber die Polizisten hinderten ihn daran ; ich glaube 
sogar, sie banden ihm die Hände.

„D a s  nützt Ihnen Nichts," sagte der erste Sprecher. „S ie  
können uns auf keinen Fa ll entrinnen. Alle Ausgänge sind besetzt. 
Erregen S ie  daher nicht erst unnöthige Aufmerksamkeit."

Diese Worte weckten mich aus der Erstarrung, welche immer 
noch meine S inne gefangen hielt. Auch m ir selbst drohte die 
höchste Gefahr.

I n  meiner Hand lag das Juwelcnkästchen. Ich  schlich mich, 
Tuch und H ut vom B ett raffend, unhörbar über den teppich- 
belegten Korridor und hinunter in die Loge des Portiers. Das 
Geschmeide blitzte dem erstaunten, verlegen blickenden Menschen 
entgegen.

„Ic h  gebe eS Ihnen, wenn S ie  mich verstecken können, bis 
die Polizisten fort sind."

Einen Augenblick zögerte er, überschlug vielleicht den Werth 
seiner Stellung und den der Diamanten, aber er verwendete doch 
von den funkensprühenden Schätzen keinen B lick mehr, und endlich 
streckte er die Hand aus.

„D a  hinein!"
H inter seiner Loge befand sich eine A r t  von dunklem, niederem 

Verschlag, angefüllt m it Gerümpel und Haufen alter Teppiche; 
ich verkroch mich und zählte athemlo» die Sekunden, horchte in

M arienburg find gestern und heute bedeutende Betriebsstörungen v°  ̂
gekommen. D er heute um 5 Uhr 21 M inuten Morgen« von Marie»' 
Werder nach M arienburg abgegangene Zug blieb zwischen Rehhof »" 
S tuhm  in  dem haushoch aufgewehten Schnee stecken und eS gelang ^  
Lokomotive nur m it H ilfe  derjenigen deS inzwischen in  Stuhm 
getroffenen Marienburger Zuge», einzelne Wagen nach Stuhm  zu 
fördern. D ie BefrelungSarbeit, an der sich später auch die Lok  ̂
Motive de» m it bedeutender Verspätung von Graudenz in M arien 
Werder cingetroffenen Zuge» betheillgte, muß eine sehr 
gewesen sein, denn eS hat eine der Lokomotiven nicht unwesen" 
Beschädigungen erlitten und eS waren außerdem mehrere Wagen 
gesetzt. Leider ist hierbei auch von den zum Schneeschaufeln »mg 
nommenen Arbeitern einer tödtlich verletzt worden. D ie Lokowo 
de» 10-Uhr-ZugeS schleppte zuletzt die defekte Maschine des iRorgk 
zugeS nach Marienwerder, doch war um 3 Uhr Nachmittags noch»', 
die Strecke frei. Der 10-Uhr-Zug von Graudenz konnte bis dah 
noch nicht die Weiterfahrt antreten.

AuS der Proviuz, 15. M ärz. (F ü r das polnische C entr^ 
Wahlkomitee), welches künftig die polnische Wahlbewegung l» 
Provinzeu Posen und Westpreußen leiten soll, ist nunmehr von 
früheren Abgeordneten v. CzarlinSki in Wcstpreußen, welcher von 
dortigen Dclegirten-Versammlung und dem Central-Wahlkomitee
auftragt worden war, sich in dieser Angelegenheit m it dem

Pro­

vinziell - Wahlkomitee für die Provinz Posen zu verständig^ 
ein S ta lu ten-E n lw urf ausgearbeitet worden. Nach demselben i 
das Central-Wahlkomitee auS 5 M itgliedern bestehen und seinen 
in  Posen haben. ,,

E lb in g , 15. M ärz. (Erfrorenes W ild .)  I n  Kabinen I 
im Kgl. Forstreviere Hohenwald sind bis jetzt 11 Rehe verend« g 
funden worden, trotzdem dort das W ild  fleißig gefüttert wird.

Lauenburg, 15. M ärz. (Zwangsversteigerung.) I n  d e m d ^  
beim hiesigen Amtsgericht angesetzten SubhastalionS-Terwin ^  
das R ittergut Lischnitz-Dzechlin von Herrn v. d. Osten-Ja""* 
für das M-istgebot von 377 ,000  M .  angekauft D ie  eingetrag'" 
Schulden erreichten die Höhe von ca. 450 ,000  M .

Königsberg, 15. M ärz. (Von den achtzehn jungen 
welche sich in  der vergangenen Woche zu dem Examen für de« , 
jährig-freiwilligen Dienst gestellt hatten, bestanden 5 ;  diese 
Schüler hiesiger Mittelschulen.

Bromberg, 15. M ärz. (JnnungSwcsen. Selbstmord.)
dem der hiesigen Fleischer-Innung auf G rund deS bekannten „ 
Paragraphen zur Gewerbeordnung das Lehrlings-Privilegium ^  
worden, dürfen vom 1. A p ril d. I .  ab diejenigen F ^ f ^ M e  
Fleischermeister, welche nicht der Innung  angehören, keine Leb* , 
halten. Den von der Inn ung  gewählten Meistern süc das ^ ^  
lingswesen muß jeder Zeit der freie Z u tr it t  zur KenntnißnahM» 
eventuellen Fortschritte der Lehrlinge gestaltet werden. —  Am »*' ^  
Vorm ittag stürzte die hochbetagte Ehefrau eine- früheren 
sie m it ihrem Ehemann in der Wohnstube am Ofen saß, V 
vom Stuhle herab aus den Fußboden, und durch den Gern«, 
auS ihrem Munde kam, nahm ersterer wahr, daß sie Karbolsäu« 
einem Flächschen, welches in der Tasche ihres Kleides steckte, g ^  
hatte. D ie Unglückliche verstarb trotz der ärztlichen Behandlung 
nächsten Tage. D ie Verstorbene halte das G ift  absichtlich 8»"" 
um sich den Tod zu geben. P!.

Brom berg, 16. M ärz . (Vergiftungsversuch?) Am  7- ' j„ 
erkrankte der Besitzer Hermann K. zu Pawlowken ganz pl»d 
der Nacht unter heftigen Leidschmcrzen, die trotz Anwendung ^  
allerlei Hausmitteln, MilchtrinkenS u. s. w. durchaus nicht ">e ^  
wollten. TagS darauf begab sich der Erkrankte nach Brom berg^^z 
gebrauchte dort mehrere Aerzte, ohne daß die Beseitigung des . ^  
gelinge» wollte. Dem Leidenden wurde nun vou seinem 
Dienstmädchen Hulda G . mitgetheilt, daß sich da» frühere sie 
Mädchen FranziSka K l. dcS ersteren dahin geäußert habe, d»^ ^  
ihren Herrn vergiften w o lle ; wenn er todt sei, wolle sie sich 
seinem Besitz befindlichen Geldes bemächtigen und nach d im "« " ^,e, 

s wandern. D ie K l. hat, als ih r Herr von Bromberg zur»» ^  
t in der That sofort ihre Dienstentlassung verlangt und 

dem Käthner Friedrich V . in  Kanalkolonie B . hat nach der 
deS Erkrankten die K l. geradezu erklärt, daß sie ihren 
vergiftet habe. Derselbe behauptet ferner, daß sein Kriecht ,
B . am Dienstag in  dem Fleisch seines Essen» einen S t r e i t  
gefunden habe. Der Behörde ist Anzeige von dem Vorfa ll 
worden. (B r .  » zzol

Jnowrazlaw, 14. M ä rz . (Spielerei m it Gewehren.)^ 
einiger Zeit wurde der Knecht Adam WesolowSki gelegen»'

jstgklb
Todesangst auf jeden Laut. N u r noch wenige M inuten 
dann wurde V ictor an der Loge vorübergeführt und die 
des Polizisten beauftragte den Portier, mich selbst, wenn ^ ^ i» ^  
versuchen sollte, das Hotel zu verlassen, auf der Stelle 
wachchaltenden Kollegen auszuliefern.

D er Schimmer meiner Edelsteine hatte seine Wirkung 
„D ie  gnädige Frau pflegte an jedem Morgen auszng 

sagte er, „ebenso heute. S ie  ist nicht anwesend." ^

D ie  Polizisten beriethen flüsternd. Einige t r a n s p ^  zu 
ihren Gefangenen in die bereitstehende Droschke, andere 
den oberen Räumen des Hotels zurück und visitirtcn jeden 
dann kamen Alle die Treppe wieder hinunter. Kie

„D e r Vogel ist richtig auSgeflogen, P o rtie r! Küm"«^ 
sich um gar Nichts —  oben befindet sich eine Wache." M  

D er M ann antwortete etwas, und dann wurde es 
dem F lu r . Nach einer Viertelstunde öffnete sich die Thlls 
Gefängnisse- und ein bleiches, erschrockenes Gesicht sah ^

„Jetzt beeilen S ie  sich, Madame —  aber um Hi>n>ü7 sch! 
verrathen S ie  mich nicht. Ich bin sonst ein ru in irtc r . ^ r l iH  

Was ich ihm geantwortet habe, ist m ir nicht mehr 
er schob mich förmlich vor sich her, um nur so schnell als 
von m ir befreit zu werden. Nach einer M inute  stand 
der Straße und war nun vogelfrei —  dem Verhängn'-v ^  
liefert. I n  meiner Tasche befand sich noch eine ziemlich* ^r> 
Gelde». Ich wollte Bremen zu erreichen suchen, und 
das AuSland; meine Brosche, meine Ringe und O hrring* ^ pi» 
noch mehr als eine T hü r öffnen, mehr als einen Blick ZS 
abwenden. Aber bi« zur Bahn zu gelangen, war ' ei>m 
versteckte mich nach stundenlangem Marsch in der .^q?„lizisi*, 
ländlichen S ta tion  und beobachtete den Perron. Zwei ^  Z M  
hielten Wache. Eine trostlose Nacht im  Freien folgt« de ^  
voll erschöpfender Aufregung. M ich fro r, ich fieberte "  Sah", 
krank, mühsam schleppte ich mich zum zweiten M a le  ei".- 
lin ie. H ier befand sich ein Gehölz, ich konnte im  Schuö -i>» 
TannendickichtS bis nahe an die freie Fläche vordrMS 
dem Bahnhof war Niemand.

D a  erklangen ganz in meiner Nähe Stim m en. ,.,gt.)
(Fortsetzung >



^  ^  ^nem  G ew ehr durch zufällige E ntladung  desselben
t im Oberschenkel getroffen, daß der Verletzte heute verstorben ist. 

^  Änow razlaw , 17 . M ä rz .  (S e lbstm ord .) I n  der Nacht vom 
16. d. M tS . hat sich bei dem Apotheker H errn  Pu lver- 

^"selbst ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. D e r Apo- 
^ s ^ ^ ^ u g  Ernst PiorkowSky wurde am 16 . d. M tS . ,  M o rg en s, 
tz b "ein Bette a ls  Leiche vorgefunden. ES wurde Selbstm ord durch 
hervn ^  " " t  Cyankalium  konstatirt. E ine hochgradige Verstim m ung. 
tz.,.^erufen durch eine langwierige Krankheit, w ird a ls  Ursache deS 

'^o /deß  angenommen. (K uj. B .)
M  ^  17. M ä rz .  (E in fü h ru n g .) D e r zum ersten B ürger-

^w ählte  Landrath M üller wurde in der heutigen S tad tv e ro rd - 
l„ r . durch den R egierungS-Präsidenten v. Som m erfeld feierlich 

' "  dlmt eingeführt.

„ Lokales.
Quelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf verlangen honorirt.
T h o rn , den 1 8 . M ä rz  1 8 6 6 . 

( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
^  ^u rlaub tenstande: H ennig, Vizefeldwebel vom 2. B ataillon

Dstpreußischen Landwehr.Regim entS N r . ö , ist zum 
bk^^E°Lieutenant der Reserve deS O stpreuß. Füsilier-R egtS . N r .  33

Zu ^  ( Z u r  K r  e i S t a g ö - S  i tz u n g v o m  13.  M ä r z . )
^ der T agesordnung, Abänderung deS Kreistag-beschlusses 

dorr Februar 1 8 8 3 , betr. den B a u  der Chaussee von G r .  Bösen- 
Fähre Czarnowo und zwar dahin, daß dieselbe ohne 

tiu ^ ö ^ p lä m le  gebaut w ird, hielt H err Landrach K r a h m e r  einen 
^ l i  V ortrag  über den S ta n d  der Angelegenheit. D e r H err 

^  noch besonders hervor, der KreiSausschuß Kulm habe
^  ? ^ s llic h e  E rklärung dahin abgegeben, daß der K reis Kulm  für 
liid 2" ^ re is  T horn  durchschneidende Theilstrecke der Chaussee P luS - 

bartowitz einen höheren B e tra g  a ls  6 0 — 65 P f . per laufenden 
siirch. "UterhaltungSkosten dauernd nicht verlangen werde. D ie  B e- 
skilî "6 des Kreistag-abgeordneten H errn  B ender, welche dieser in 

R e is ta g e  eingereichten Druckschrift bezüglich der steigenden 
^^"Ü ^kosten  ausgesprochen habe, entbehre somit der Begründung. 

^ Druckschrift ferner gemachten A usführungen in Bezug
P lug^^apitalisirung  der Unterhaltungskosten der Chausseetheilstrecken 
Hit L ^Zkgartowitz seien nicht richtig, weil die K apita lisirung immer 

^folgen müsse und bei etwaiger Z ahlung  einer baaren 
l>l,b^^32summe an den K reis Kulm 1 p C t. a ls  Am ortisation nicht 

f l i tz t  bleiben dürfe. E s  ergebe sich h ieraus, daß der K reis 
^ei«f r u n d  12,000 M a r k  geschädigt werde, wenn der 

^  die P rov inz ia lp räm ie  fü r die Chaussee G r .  B ösendorf- 
mit Rücksicht auf die Uebernahme der B au - und Unter- 

^  der Chauffee-Theilstrecke PluSnitz-Zegartowitz verzichte.
^ k n d c r  ve rtritt den von ihm in seiner Druckschrift ein- 

dje S tandpunk t. I n  dem Schriftstück wird behauptet, daß
klltsh.^ssee PluSnitz-Zegartowitz nicht den Interessen deS Verkehrs 
Îderl den besonderen Interessen deS Kreise- T horn  sogar zu-

D er K reis Kulm habe diese Chaussee fertiggestellt, ohne 
jlr KreiSbehörden Gelegenheit zu geben, ih r Interesse geltend

D aS  Schriftstück schließt dam it, daß der KreiStagSbe* 
ij>. 22 . Oktober 1 8 8 5  in jeder Beziehung ein gerechtfertigter

(dieser KreiStagöbeschluß lautet wie folgt: 1. D en  KreiSauS-
^  "suchen, dem K reistage eine Vorlage dahin zu machen, daß 

Eltie D^^usseestrecke Bösendors-Czarnowo ohne Rücksicht darauf, ob 
d. h^ovinzia lp räm ie dazu gewährt w ird , schleunigst ausgebaut und 
!̂vrd fr ^ ( u ß  über Aufnahme der zum A usbau  der Kreischausseen 

KreiSanlcihe entsprechend abgeändert und zur Allerhöchsten 
^itz vorgelegt werde. 2. F ü r  die Theilstrecke P luSnitz-Z egar- 

^  ^^Eise Kulm nicht n u r die geforderten Unterhaltungskosten, 
Höchst? ^  die Uebernahme der Baukosten abzulehnen. 3 . Dem  

^^v inz ia l-L an d tag e  diesen Beschluß unter ausführlicher D a r -  
G ründe in F orm  einer kurzen Denkschrift m itzutheilen. 

^85 ̂  ^  geschehen. D e r KreiSauSschuß hat unterm  7. Dezember 
>̂ ElN V rovinrial.standtaae eine

Ä n d e ru n g  de» KreiStagS-Beschlufle» sprachen noch die
tra t^ ^  0 l s f-G ronow o u n d W e i n s c h c n  ck-Lulkau. Letzterer 

^»slk * entgegen, a ls  habe vcr K reis K ulm  bei der A nlegung der 
PluSnitz-Zegartowitz rücksichtslos gegen den K reis T h o rn  

^  ». D ie  Haltlosigkeit dieser Annahm e ergebe sich schon d a rau s,
der Chaussee von der P rovinzia lverw altung vor- 

'Äbg. L a m b e c k  giebt zu, daß der K reis T horn  
der K reis brauche sich aber nicht dem Drucke 

fügen. —  Abg. W a r d a hä lt eS nicht 
K reis im Rechtswege den Prov inz ia l-

^ u r d e .  —  ?
? Pr verliere;
^  n u g ? ? ^ v e rw a l tu n g  ^
^  ^schloffen, daß der

Z ahlung  der P rov inzia lp räm ie zwingen könne. —  H err 
^ l i e k  Z a h m e r  kann sich der Auffassung deS V orredner- nicht 
^  in ^  vreil die P rov inz ia lp räm ie  noch nicht bewilligt, sondern 
7 ^  ^ S sich t gestellt sei. —  D aS  Ergebniß der mehrstündigen 

^ a r ,  wie bereit- m itgetheilt, die Ablehnung deS A ntrage- deS 
^ o ^ ^ u f f e s ,  welcher dahin geht, die Chaussee G r .  B ösendorf- 
^  0 ohne Rücksicht darauf, ob eine P rov inzia lp räm ie gewährt
>  /uszubaurn ' --------------und die erforderlichen Unkosten von 83  3 0 4  M k. 

tz j.' "everschüfsen der Anleihe von 6 1 0  000 M k. zu entnehmen. 
L stimmten für, 14  gegen den A ntrag.

ä r z e n s c h n e e )  ist nach einem alten Volksglauben ein 
r * ^ te l, er soll, -u r W aschung gebraucht, dem T ein t junger 
k* dortheilhafter Weise förderlich sein. Ueber diese kosmetischeUeber diese kosmetische 

Jah re  in ausgiebiger 
w, ^ "d en , wiffen w ir nichts Zuverlässige». W ohl aber 

schk« ' »^^rzenschnee thut den S aaten  weh" und daß die ganze 
' st, nachdem der Mummenschanz vorüber, den Winterfrcuden»

D in

Uebermaß genossen, keinen echten Reiz mehr abge« 
und die Jah resze it nach Cayenne deportirt wünscht. Z n  
lern w ar E i -  und Schnee schon fast zur M ythe ge-

Provinzial-Landtage eine Petition  dahin überreicht, daß 
D ingend des historisch dargestellten H ergänge- beim B a u  der Strecke 

P  vZkgartowitz „der P rovinzial-Landtag die definitive Bew illigung 
Ittetzb vtie ?ür die Chaussee G r .  Bösendorf-Czaruowo direkt auS- 

zu derselben den Provinzial-AuSschuß anhalten wolle." 
^  s j / ^ o n  wurde abgelehnt.) —  Abg. W e g n e r  -OstaSzewo spricht 

Ablehnung deS in der Vorlage des KreisauSschuffeS ge- 
Vorschlages a u s , da er auch der Ansicht ist, daß der K reis 

^ 0, ? ^  ^ n d  12,000 M k. geschädigt w ird. Redner hebt hervor, 
Ab ^ r  Chauffeestrecke PluSnitz-Zegartowitz voraussichtlich Chaussee- 

o^en werden w ird und der K reis T horn  daher nach dem V er- 
Illtz Theilstreöe daran  Partizipiren werde. D e r Durchschnitts- 
^  ^hausseegeldeS pro laufenden M eter betrage im  diesseitigen 
0 d)tj^od  1 7 0  M ark . Lege m an diesen Durchschnittssatz zu G runde, 
!^lis( E stch der Antheil des Kreises T horn  auf 5 0 0  M k. pro J a h r  

vm welchen B e tra g  stch die aufzuwendenden U nterhaltungs- 
^  vermindern würden. B e i K apitalisirung dieses B e trag es 

stch der Nachtheil deS KreiseS T horn  nicht nu r auf 
M ark, sondern sogar auf 2 2 ,0 0 0  M a rk . —  F ü r

worden und Heuer weiß m an nicht wohin dam it. I n  wenigen Tagen 
soll der F rüh ling  offiziell seinen E inzug in S ta d t  und Land halten 
und die Zügel der Regierung übernehmen, a b e r :

„Noch immer hat der W in ter W ies' und Feld 
M it  seinem weißen M an te l zugedeckt;
Kein Vogel singt, eS fliegt kein Schm etterling,
N u r K räh 'n  und Raben krächzen durch die Luft."

Auch Siegm und singt falsch und spiegelt unS falsche Thatsachen 
vor m it seinem : „W interslürm e wichen dem W onnem ond", das
b islang  wenigsten- keinen Anspruch auf Glaubwürdigkeit hat. D er 
M ärz  läßt alle seine Lobredner Heuer kläglich im Stiche, und die 
Märzenpoesie, die unS bis jetzt zu Gesichte kam, ist so rauhbeinig 
wie der laufende F rüh ling -m onat. Beide sind deS FrosteS Beute. 
N a tu r und Herz stehen auf dem G efrierpunkt, wo sonst die M ärzen ­
sonne dieser wie jenem neue W onne bringt. D abei hat es den A n ­
schein, a ls  sollte bald eine W endung zum Besseren eintreten. D er 
Lenz, der über Berg und T h a l vom S ü den  kommend seine W ander- 
schritte zu unS lenkt, wird diesm al kaum so leicht „m it zarter W affen 
Z ie r die W elt bezwingen", sondern höchst wahrscheinlich manchen 
S tu rm a n g riff  und heißen Kampf zu bestehen haben. Glücklicherweise 
kann er auf die Beihülfe eines ziemlich verläßlichen Alliirten zählen. 
F ra u  S o n n e  hat bereits M acht erlangt und der zähe W iu te r muß 
schließlich doch ih r HauSrecht anerkennen und dem Q uartierm acher 
M ä rz  alle T hüren und Thore öffnen. UebrigenS ein langer, strenger 
W in te r, auf den ein regelrechter F rüh ling  folgt, ist immer noch besser, 
a ls  ein frühzeitiger V orfrühling  m it darauffolgendem Nachw inter, der 
dann daS junge Pflanzenleben knickt. I m  Spanischen heißt e s : 
„W enn der M ä rz  m ait, so m ärzt der M a i ."  Um den P re is  der 
M aifröste, die unS in der Regel die gestrengen H errn  E ism änner 
bringen, verzichten w ir gerne auf sonnige M ärztage, auf M ärzhasen, 
M ärzenten, M ärzferkel und Mäczveilchen. Aufgehoben ist nicht au f­
gehoben. W aS unS der a ls  Bote besserer Tage gepriesene M ärz  
versagt, bietet unS vielleicht der a ls  wetterwendisch verschrieene A pril 
dar. A n  dem typischen Charakter deS dritten M o n a ts  ändert sein 
diesjähriges V erhalten jedenfalls ebenso wenig, wie an der W ahrheit 
deS toskanischen M ärzsprüchw orteS : „ M ä rz  färbt, A pril m alt, M a i
macht die F rauen  s chön!"

—  ( I m  K o p p e r n i k u S - V e r e i n )  hält morgen H err 
D r .  C u n e r t h  eine Vorlesung über „K lim a und W etter und ihr 
E influß  auf das organische Leben der E rde."

—  ( D e r  T h o r n e r  B e a m t e n - V e r e i n )  feiert am 
S onnabend  im S a a le  deS A rtushofes sein S tiftungsfest.

—  ( T u r n v e r e i n . )  M orgen Abend 9 V, Uhr findet im 
Schumann'schen Lokale eine Generalversam m lung statt.

—  ( F ü r  H a u s b e s i t z e r . )  D e r nach dem letzten Schnee- 
fall auf den Höfen angehäufte Schnee ist trotz deS polizeilichen V er­
bots von verschiedenen Hausbesitzern auf die S tra ß e n  geschafft und 
diese dadurch unpassirbar gemacht worden. W ir  weisen die H a u s­
besitzer in  ihrem eigenen Interesse auf daS S tra fb a re  dieser H and­
lungsweise h i n ; die Betreffenden werden im UebertretungSfalle nicht 
n u r in S tra fe  genommen, sondern der auf die S tra ß e  geschaffte Schnee 
w ird auch auf i h r e  Kosten entfernt. A ls Ablagerungsplatz für 
Schnee dient, wie w ir bereits erw ähnt, der Platz an der Weichsel 
neben dem Hafen.

—  ( V e r u n t r e u u n g . )  D er Laufbursche eine- hiesigen G e­
schäftsinhabers wurde verhaftet, weit er sich mehrere V eruntreuungen 
hat zu Schulden kommen lassen.

—  ( P  0 l iz  e i b e r  i ch t.)  5 Personen wurden a rre tir t, darunter 
1 B e ttle r.

Mannigfaltiges.
( A b s a g e b r i e f  e i n e s  j u n g e n  J u r i s t e n . )  E in  junger 

Referendar hatte sich sterblich in d a - junge Töchterchen eines K auf­
m anns verliebt und sie würde ihn auch geheirathet haben, wenn e- 
nicht so gräßlich lange gedauert hätte oder der Referendar vielleicht 
schon G erich t-rath  gewesen wäre. S o  aber zog sie d a- Sichere vor 
und schenkte Herz (?) und H and einem reichen R entner, der sich zwar 
schon den Fünfzigern näherte, dafür aber, nachdem er in der Jugend 
mit Lumpen, Knochen und altem Eisen gehandelt und später in K orn, 
O e l und Landesprodukten gemacht hatte, sich ein schönes Vermögen 
erworben hatte, W agen und Pferde hielt und draußen vor dem Thore 
in einer V illa wohnte. A ls  der Referendar den Umschwung merkte, 
w ar er A nfang- vor Verzweiflung außer sich, nachdem er aber einen 
T ag  überlegt hatte, ob er sich oder den dicken R en tner todtschießen 
sollte, dabei aber gefunden, daß BeideS die größte D um m heit wäre, 
schlug er sich die Geschichte a u -  dem S in n e  und schrieb an seinen 
herztausigen Schatz genau nach dem Reichsstrafgesetzbuche folgenden 
A bschied-brief:

D u  hast m ir in 'S Auge gestochen (§  2 2 4 ) ,
H ast m ir meinen Frieden geraubt (H 2 4 9 ) ,
D u  hast m ir mein Herz gestohlen (H 2 4 2 ) ,
M it  W ahnsinn bedroht mein H aup t (§  2 4 0 ) ,
D u  hast in m ir B ran d  gestiftet (§  3 0 6 ) ,
Hast meine R uhe gestört (§  2 6 0 , 1 1 ),
D u  hast mich mit T hränen  vergiftet (§  2 2 9 ) ,
Betrogen mich unerhört (H 2 6 3 ) ,
D u  hast einen Andern begünstigt (§  2 5 7 ) ,
D u  hast m ir so V iele- verhehlt (Z 2 5 8 ) ,
D u  hast mich durch Liebreiz bestochen,
A ls  ich Dich zur Liebsten gewählt (§  1 0 9 ) ,
Zuerst hast meinem B ew erben 
Geleistet D u  W iderstand (tz 1 13 ),
D a n n  hieltest widerrechtlich
Gefangen D u  Herz und H and (tz 2 8 9 ) ,
O f t  hast D u  um G nade gebettelt (tz 3 5 1 , 4 ) ,
Und manchen Schmuck und Putz
E rp reß t m it Schmollen und G rollen (Z  2 5 3 )
AuS strafbarem Eigennutz (8  2 9 2 ) ,
D u  zerstörst die heiligsten B an d e  (tz 3 0 3 ) ,
D e r Untreue klag' ich Dich an (tz 2 6 6 ) ,
M it  M eineid hast D u  zerstört (tz 1 5 3 ) ,
D ie  ganze Lebensbahn (tz 3 0 5 ) ,
F ü h r ' immer D u  heimliche W affen (tz 2 6 7 ,
M ir  w ird nicht länger bang' —
Ic h  lasse zur S tra fe  Dich sitzeuz 
D ein  ganzes Leben lang (tz 14 , §  1 7 ).

( D i e  A e r o n a u t i k  i m  D i e n s t e  d e S  
G eneral Ruffel Thayer, im Dienste der Bereinigten 
einen B allon  erfunden, von welchem a u -  eS möglich ist, epplodirende 
Bomben auf feindliche Festungen, Lager oder S tä d te  zu swerfen. 
D e r B allon  besteht a u -  einer runden spindelförmigen Hülle, deren 
längere Axe 2 ' / ,  der kürzeren beträgt und mittelst einer P um p v o r­
richtung. durch E in -  und AuStreiben von G aS , beständig im  auf- 
geblasenenen Zustande erhalten w ird. D ie  bewegende K raft liefert 
ein Luftkompreffor, welcher durch eine Kohlensäuremaschine betrieben 
w ird . D ie  Maschinerie w ird von einem hängenden Deck getragen, 
d a - m it dem B allon  durch T aue fest verbunden ist. D ie  H aup t­

neuerung in dem Projekt besteht in der E inrichtung zur Einpressung 
deS Wasserstoffes oder FüllgaseS, wodurch der B allast eben überflüssig 
w ird. D aS  Artilleriedepartem ent der Vereinigten S ta a te n  will zur 
P rü fu n g  dieser neuen E rfindung einen B allon  von 3 0  m  D urch­
messer, 1 2 0  m  Länge und 5 0  TonS Tragfähigkeit bauen lassen.

( D i e  „ s t a n d h a f t e "  B  a l l e r i n e.) I n  den ersten 
Dezembertagen deS vergangenen Ja h reS  wurde in der P a rise r G roßen 
O p er M eyerbeer'S „R obert der Teufel" aufgeführt und in jener ge­
waltigen S cene, in  welcher die dem G rabe entsteigenden N onnen den 
R itte r  um flattern sollen, blieb eine derselben gleichwie festgewurzelt 
auf ihrem Platze stehen. M a n  hielt dies für eine neue pikante N uance, 
man dachte, der Schönen seien vielleicht während der langen G ra b e s ­
ruhe die Beine eingeschlafen, allein a ls  dann der M om ent kam, wo 
der bewußte grüne Zw eig den Geisterspuk verschwinden macht, da ver­
harrte die Tänzerin  dennoch m it jämmerlichen Geberden unbeweglich 
an der gleichen S te lle . Endlich veranlaßten sie energische Zurufe ari­
den Coulissen zu einer verzweifelten H andlung, sie bückl sich schnell 
und eilte bald darauf h in au s ; doch die nächste Szene erhielt einen 
ganz unbegreiflichen Zusatz, indem zwei weiße Balletschuhe gravitätisch 
auf der B ühne standen. Heute erscheint F räu lein  Rosa M ercier vor 
dem Seinegericht a ls  Klägerin gegen den Requisitenmeister D uboiS, 
den sie beschuldigt, ih r bei der erwähnten Vorstellung die Tanzschuhe 
mit H arzgum m i beschmiert zu haben. D uboiS betheuerte seine Un­
schuld, er sagt: „Balletschuhe liegen in keiner feuerfesten Kasse, so 

l gut wie ich, bekommt sie auch ein anderer in die H an d ."  W üthend 
! erwidert die T änzerin : „Aber kein anderer hatte so wie S ie  Ursache,
- au f mich böse zu sein. Ich  w ar zwei J a h re  m it Ih n e n  verlobt, S i e  
, haben mich mit Geschenken überhäuft und jetzt nahm ich einen anderen." 

D er Richter erklärte: „ M ein  F räu le in , wenn S ie  sich wirklich solchen 
Unrechts bewußt sind, kann ich M r .  D uboiS  ob einer so kleinen Rache 
nicht verurtheilen."

( E i n e  g e s t o h l e n e  L o k o m o t i v e . )  M i t  Kleinigkeiten 
giebt sich Dick B a ld w in , ein 13jähriger amerikanischer Ju n g e , nicht 
ab. E r  wurde in F lo rida  verhaftet, weil er auf dem Bahnhöfe S t .  
Angustin ein Lokomotive angehebt hatte, um dieselbe zu stehlen.

«vür die riledaktwn v e r a n t w o r t ! l c h i n  Lborn

Telegräphijcher Äürseu-Bericht.
B erlin , den 18. M ä r , .

9),

K r i e  g e S.) 
S ta a te n , hat

17,3 86 18 /3  86
FondS: festlich.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 3 — 55 2 0 4 — 10
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 3 — 4 0 2 0 3 — 85
Rufs. 5«/o Anleihe von 1877 . . . fehlt. 1 0 0 — 25
P o ln . Pfandbriefe 5 «V, . . . 6 3 — 70 6 3 — 6 0
P o ln . LiquidationSpfandbri^fe . . . 5 7 — 6 0 5 7 — 4 0
W estpreuß. Pfandbriefe * " /< , .  . . . 102 102
Posener Pfandbriefe 4 " / § .................... 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 2 0
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 2 — 25 1 6 2 — 2 0

W eizen gelber: A p ril-M a i , . . . . 156 1 5 7 — 25
Septem b.-O ktob ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 6 — 5 0 1 6 7 — 25
lvko in Newyork .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 95 V. 9 5 '/ .

R oggen: loko . . ......................... 135 135
« p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 6 — 2 0 137
M a i - J u n i  . . . . . . . . 1 3 7 - 7 5 1 3 8 — 5 0
S t p t e m b . - O k t o b ' .............................. 1 4 1 — 75 1 4 2 — 5 0

R übö l: A p ril-M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 6 0 4 4
S e p te m b .- O k to b e r .............................. 4 6 — 3 0 4 6 — 5 0

S p ir i tu s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 5 — 8 0 3 5 — 9 0
A p ril-M a i . . . . . . . . . 3 7 — 10 3 7 — 10
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 10 3 9 — 2 0
A u g u s t-S e p te m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 - 6 0 3 9 — 9 0

ReichSbank-DiSkonto 3 , Lombardzinsfuß 4  pCt.

Weizen.
G e t r e i d e b e r i c h t .

Thorn, den 18.
hochbunt glasig, sehr fein . . . 130j33 pfd. 
hellbunt, fein . . . . . . . . 12931 pfd

G e r s t e :
E r b s e n :
H a f e r :

gutbunt m ittellem ..............................127
bunt abfallend................................... 126
krank, bezogen...................................123

R o g g e n :  vollkörnig, schwer............................. 121
mittelgut. . . . .  118
klamm. . ........................................ 114
B rauw aare...............................
geringe, kleine..........................
K o ch w a are ...........................
zu Futterzwecken. . . . .

rein, voll...............................
besetzt.........................................

L u p i n e n :  gelbe . ...............................
blaue .....................................

29 pfd 
27 pfd. 
25 pfd 
23 pfd. 
20 pfd. 
17 Pfd.

März 1886. 
M. 143-146. 
„ 142-144. 
„ 140-142. 
„ 137-140. 
„ 134-136 
„ 117-120. 
„ 115-116. 
„ 114-115. 
„ 122-126. 
., 112-115. 
„ 135-144. 
„ 116-124. 
„ 120-125. 
„ 114-117 . 

„ 8 6 -8 9 . 
„ 8 0 -8 5

Börsenberichte.
S t e t t i n ,  17. März Weizen unverändert, loco 133 bis 156,00, per 

April-Mai 159,00, per September-Oktober 167,60. Roggen unveränd., loco 
122-130, per April-Mai 133 00, per September-Oktober 139.50 Rüböt 
unverändert, per April-Mai 43,50, per September-Oktober 45,50. Spiritus 
ruhig, loco 34,90 per April-Mai 36.00, per Juni-Juli 37.50, per Juli- 
Auguft 3830. Petroleum loco 12.00

Meteorologische Beobachtungen.

S t. Barometer
mm.

Therm.
o0.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg Bemerkung

17. 760 .3 —  1.7 L« 10
lO dp 763 .9 —  5.7 L ' 10

18. 6 d a 765 .9 —  13.3 8 L ' 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn  am 18. M ä rz  1,88 w .
( B r e S l a u - F r e i b u r g e r  E i s e n b a h n  4  p C t .  P r i o ­

r i t ä t e n  I ^ i t .  L . )  D ie  nächste Ziehung findet Anfang A p ril 
statt. Gegen den CourSverlust von ca. 3 ' / ,  pC t. bei der AuS- 
loosung übernim m t daS BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  B e rlin , 
Französische S tra ß e  13 , die Versicherung für eine P rä m ie  von 5 P f .  
pro 100 M k._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

(2 1  U n i v e r s i l ä t s p r o f e s s o r e n )  und viele H uuvert praktische 
Aerzte habe« die Apotheker R .  B ra n d t'S  Schweizerpillen geprüft und 
dieselben a ls  ein angenehmes, sicheres und unschädliches Heilm ittel be­
zeichnet. D ie s  sollte Allen genügen, welche noch Zweifel über diese- 
ausgezeichnete H auS- und Heilm ittel hatten, nu r gebe m an acht, daS 
ächte P rä p a ra t  m it dem NamenSzug R . B ran d t'S  zu erhalten.

( D i e  F o l g e n  e i n e s  v e r n a c h l ä s s i g t e n  S c h n u p f e n s  
o d e r  H u s t e n s )  sind häufig sehr schwere indem sie zu langwierigen, 
gefährlichen B ru s t- , Rachen-, Lungen- rc. K atarrhe au sarten . M a n  
thut daher am  besten stet- bei den ersten Anzeichen einer Erkältung 
ftsort ein geeignete- M itte l  wie die Apotheker W . Voß'schen K atarrh- 
pillen anzuwenden, und m an w ird stets alSbaldige Besserung erzielen. 
Boß'sche K atarrhpillen  sind erhältlich in den Apotheken. Jede  ächte 
Schachtel träg t den NamenSzug D r .  med. W ittlinger'S .



Polizeiliche Bekanntmachung.
Z n  letzter Zeit sind ärztlicherseits 

wiederholt Fälle der Krätzkrankheit bei 
Dienstboten und Kindern konstatirt 
worden.

D ie Familien-Vorstände machen w ir  
hierauf aufmerksam, m it dem An- 
rathen, in verdächtigen Fällen Ange­
hörige und Dienstboten ärztlich unter­
suchen zu lasten und uns etwaige 
Krankheitsfälle mitzutheilen.

Thorn den 12. M ärz 1886.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
W ir  beabsichtigen auch den anderen 

Theil der Mauergasse zwischen dem 
Brückenthore und dem Weißenthore, 
nämlich den verlängs des Grundstücks 
Altstadt N r. 32 belegenen Theil, auf 
die Zeit vom I .  A p r il 1886 bis u lt. 
M ärz  1889 als Lagerplatz meist- 
bietend zu vermiethen.

Zu  diesem Zwecke haben w ir  einen 
Bietungsterm in auf

Dienstag 23. März cr
Vorm ittags 1 t M r

im  Stadtverordneten-Sitzungssaale 
(Rathhaus 2 T r.)

vor Herrn Sekretär Schaeche anberaumt, 
zu welchem w ir m it dem Bemerken 
einladen, daß die Miethsbedingungen 
bis zum Termine in unserem Bureau I  
eingesehen und unterschrieben werden 
können.

Thorn, den 15. M ärz 1886.
_______Der Magistrat._______

Die Anfuhr von

Gaskohlen
fü r  das Betriebsjahr I88H 87  —  von 
circa 50,000 C tr. —  soll einem ge­
eigneten Unternehmer übertragen werden.

D ie Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanstalt aus. Angebote ersuchen 
w ir  bis

27. M ärz  cr.
Vorm ittags 11 U hr 

daselbst abgeben zu wollen.
Thorn den 15. M ärz 1886.

_______ Der Magistrat._______
D ie Lieferung der im Betriebsjahr 

188H87 fürd ie Gasanstalt erforderlichen 
Rund- und Walzeisen, 
Piasava-Besen,
Lein- und R üböl,
Kalk,
Mennige,
Wagenfett 

ist zu vergeben.
Offerten sind bis

zum 27. M ärz  cr.
Vorm ittags I I  U hr 

im Comtoir der Gasanstalt abzugeben, 
woselbst auch die Bedingungen zur 
Unterschrift ausliegen.

D ie Offerten wüsten m it der A u f­
schrift: „O fferte auf Betriebsmaterial" 
versehen sein und können auf das Ganze 
oder auch getheilt auf einzelne M ateria lien 
abgegeben werden.
_______ Der Magistrat._______

M  Bekanntmachung.
Z u r Verdingung der laufenden 

M aure r-, Z im mer-, Töpfer-, Klempner-, 
Schlaffer-, Glaser-, Tischler-, M a le r­
und Dachdecker-Arbeiten fü r das E tats­
jah r 1886(87 ist ein Submissionstermin 
auf

Sonnabend -.LO.-.Ms.
Vorm ittags 11 U hr 

im  Bureau der G arnison-Verw altung 
anberaumt.

Bedingungen und Preisverzeichnisse 
sind im  genannten Bureau einzusehen. 

Thorn, den 12. M ä rz  1886.
Königl. Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am Freitag, 19. -. M.

V orm ittags 10 U hr 
werde ich in der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

einen noch gut erhaltenen Da- 
menpelz, einen desgl. Herren- 
Reisepelz, eine silberne Taschen­
uhr, Betten u. mehrere Möbel 

öffentlich meistbietend gegen baare Zah­
lung verkaufen.

________Gerichtsvollzieher in Thor».

Lin l-sgorrsum,
1 Morgen groß, eingezäunt, zu jedem 
Geschäft sich eignend, m it Pferdestall 
und Werkstatt, zu verpachten bei

ürülltlor, Wagenbauer, 
Culmer Vorstadt.

N L . Auch ist derselbe schön gelegen, 
fü r Herrschaften als Sommergarten 
anzulegen.

vwLUKSdLlbor
verkaufe mein ganzes Lager bestehend a u s : M ilitär- und Beauilen-Mützett» 
dito Effekten» — silb. Schärpen, Portepee s» Achselstücke» Säbel» 
Koppel, Troddeln u. s. »v. zu jedem nur annehmbaren Preise aus.

Desgleichen die bereits eingegangenen Neuheiten von Hüten und 
Mützen für Herren und Knaben in  modernster Form , empfehle als 
äußerst b illig , und bitte um geneigten Zuspruch.

e. Kling,

Gegen Futtermangel
schützt sich jeder Landw irth, welcher den von m ir eingeführten, so vorzüglichen

KMskil" -ülllilg-KIee
anbaut.

Dieser Klee ist so recht berufen, Futterarm uth m it einem M ale  abzu­
helfen, denn er wächst und gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes 
Wetter e in tritt, gesäet, giebt er im  ersten Zahre 3— 4, im zweiten 5— 6 Schnitt. 
Unter Gerste und Hafer gesäet, m it letzterem zusammen geschnitten, giebt er ein 
herrliches Futter fü r Pferde, auch seines großen Futterreichthums wegen ganz 
besondes fü r Milchkühe und Schasvieh zu empfehlen. Vollsaat per Morgen 
12 P fund, m it Gemenge 6 P fund. Das P fund Samen, echte Originalsaat, 
kostet 3 M ark. Unter 1 P fund w ird  nicht abgegeben.

Lrv8t IiavKS, Nixpsrwitzlss, Lsr. Stettin.
Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt.________

Freitag den 19. M ä rz  cr.
Abends 7 U hr präcise 

in der Lnls der Königlichen Egmnafinms.

k Vorlesung:
Klima und Weiter und ih r Einfluß 

auf das organische Leben der Erde.
(Herr D irektor v r .  V ll l lv r td .)  

E in trittsp re is  1 M k., fü r Schüler 
0,50 Mk.

Thorn, den 14. M ärz 1886.
Per Loppernicus-Verein

f ü r  W is s e n s c h a ft u n d  K u n s t.

vr. LIsrs Kiiiinsst
A m erikan ische A a ö rrä rz tin
________V lilm v rs trg .8 8 v  319._______

Alt Silber
w ird zu den höchsten Preisen
gekauft und bei Einkäufen in Zahlung 
genommen.

Oglcar »ieclk-ioti.
Pensionäre finde» noch Lusnnhinc. 

Annenstraße 181, 2 Treppen.

k ra u L  L L L r v r
am  k lo u lls M d o r am  k ilo v llv lltb o r

kKkllllglllillW
I k o r n

L «  x r o s .  empfiehlt: lk i»  c k v lk d ll

t t ir  klon Haus- im ll
eiserne Geldschränke, gußeis. u. blau einaillirte Kochgeschirre, namentlich geprüfte Dampf­
kochtöpfe und Dampfbrater, Tischmesser und Gabel, Taschenmesser, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Kkanzplatteisen, Vogelbauer, Geflügelnetze, sowie

sämmtliche Stahl- und Messuigwanre»,
ferner

zu Bauzwecken
doppelte H  Träger und Eisen in allen Dimensionen, alte HisenöaSnschienen, guß­
eis. Säulen und Nnterlagsplatten, Wellbleche, geschmied. und Bleiröhren zu Wasser­
leitungen re., Küchenausgüsie mit Abflußröhren u. Geruchverschlüfse, geruchlose Klosets, 
gußeis. Pumpen, eiserne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, so leicht wie hölzerne, 
sämmtliche Baubeschläge; hierbei mache ich besonders auf die neuen L a u s - und 
Stuventhür-Drücker und neuesten O liven in « u l v r v p u l l  aufmerksam.

Lodrßsv^vbs, vaokxaxps uuä Oemsut.

Gänzlicher Ausverkauf.
Mein großes Lager

von

henkelien unh franrörirchen
8tokkvn,

lieum- iilill Ilmlien-krmleklilim. Iklcolsgen sie.
verkaufe ich anderer Unternehmungen halber zu sehr billigen preisen vollständig aus.

U .  'Io 8 0 p I l Atzn. U tz ^ e r .
Ausstehende Forderungen sind innerhalb 4 Wochen bei Vermeidung der Klage zu begleichen.

m. lovrevL Vdorv
Breitestraste 439 gegenüber der Brückenstraste

Cigarren-, Cigaretten- und Tabaks-Handlung
empfiehlt:

gute abgelagerte Cigarren -
in allen Preislagen.

Kigaretten, Holländer und 
türkische Tabake, Meisen,

Kigarren- u. Kigarettenspitzen, 
deutsche und französische 

Spielkarten.

tzuartsto 
T rium pd  
?1ok-NioIc 
O o lid ri
Luporba kKollLväsr)
Oarolma
Dspunnola
v ip lo w a tio o s
krovseko

. 3,50 

. 4,00 

. 5,00 

. 6,00 

. 6,00 

. 7,00 

. 8,00 
. 9,00 
10,00

Drainröhren
vorzüglicher Dualität 2 " , 3 " , 4 " , 5 " sind 
verkäuflich in  v o m . V v im s o o t K r. Thorn.

Unterleibskraukheiten,
Eeschlkchtskrsnkhrite», Folgen von A n­
steckung und Selbstschwächung, Mannes- 
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser- 
brennen, LtttnSfien, B lu tharnen, Llssen- 
nnd Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itte ln . Keine B eru fs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

Zn  allen heilbaren Fällen garantire 
fü r den E rfo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur 
Verfügung. (B rie fporto  20 P f.)

vr. Vostvrotd,
Basel-Binningen (Schweiz).

Turn- V ttt i« .

Freitag den 19. März cr.»
Abends 9 '/, U hr 

im SobamLllll'schen Lokale:

Tages-Ordnung: Statutenänderung i 
Beitragserhöhung-

Zshlreichrr Erscheinen erwünscht-
_______Der Vorstand.____ ^

Die Ausführung .
technischer und M  
mksserischer Arbeite«
übernimmt der Regierungsbauführe«« 
vereidete Feldmesser .

in B ro m v e n r .

<2n meinem m it höh. Töchterschule 
bundenen

Pensionat
können zu Ostern noch einige Pen>> 
rinnen aufgenommen werden. F ru u ^ ^ , 
und Englisch ist Umgangssprache-E 
ferenzen durch die E ltern meiner 1 
sionärinnen. , ,.-g,

S ch u lvo rs te h e l
Thorn, Heiligegeiststraße iT v ^ -

„hilienmilokssibs"
beseitigt sofort alle Sommersproff^ 
erzeugt einen wunderbar weiße»
und ist von höchst angenehmem
geruch. P reis ä Stück 50 P l-
haben bei A äo lk  L o o t2 . ____^

Auf der Königl. Do'na' , 
Gorrenberg» Kreis Schweimtz.  ̂
Merseburg, finden .

4 ordentliche LucW
zum 1. A p r il d. Js . bei hohe'H, sjgd, 
Dienst. Diejenigen, welche g e w ^  >-,jch 
Dienst anzunehmen, können stch jn 
wenden an RM. «»>«11 Z. 
Schweinitz» Reg.-Bez. Merst 
welcher jede Auskunft ertheilt.^

Koobvn 6r8otiisn : ,
ivlox.xodnnäsn^lb;

ln zoäsr Ltiollllarulluvx vorrktix: ^
8 p N IN 6 r '8 's  »luslrirt«'

/.>r«Ne v8IIlx
H tt «ooo XbbllckriQavQ. «iartorr ot ' 

Das Warst vvirä doi grögstsr Ksiostüatt'^ 
stoit S 3Lnäo nickt übcrscki-oitoa v 
änilsr lxstisttot i vo.ssvbunäon^ 

ditligor 8v«n als oisickartigo

söl lÄsöllLI lÄsölilll

Einen Platz^
geeignet zum Zimmerplatz, h»l 
miethen Brunnenmeister 8»^
______________  Hohe
<2n ineiner V illa  Bromberger ^  

(Schulstraße) ist vom l- 
eine consortabel eingerichtete, 
liche Wohnung m it Warmwaffe«^ zu 
Badeeinrichtung, Wasserleitung 
vermiethen. A u f Wunsch ist 
auch schon etwas früher zu lM  

Näheres im Coinptoir Neust» ^
v b r - .

/ls7r. Gerberstraße 267 d eine ^
W  3 Z im ., Küche m it W a s s e rs .  
vom I .  A p r il zu verm.
«Z  Zimmer nebst Zubehör
^ _________ k lläo lpd^doM -sl
1 m. Z. z. verm. Neust. M a rk t ^ - M  
/ L i n  fein möbl. Z im m er nebst .^ vo« 
^  und Burschengelaß, bis stöhnt, 
Herrn Lieutenant v. P l o t z k l  
ist vom 1. A p r il ob zu « e r n E  ^
______________Schuhmachtts t r a ^ K t

^ i e  von Herrn Landgerichtsp hglsts'
^  K ö 8 tv l seit 6 Jahren lnneg^stl-
neu renovirte Wohnung
N r. 137 ist versetzungshalber P- t '  M -
1886 anderweitig zu vernnech ^ ,  
Auskunst bei B u t t tw ^

1886.
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